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^nr0ttutftl|î gtorgen.

III. g-reubcnau an ber ìlare.

v

|art am Ufer ber Slare gegenüber ©titti ertyeben fid)

bie Überrefte eineg gewaltigen Sitrnteg. Sie ©türme

ber geit tyaben itym ftarf gugefcgt, bie bem gfuffe gugefetyrte

©eite ift eingeftürgt unb big auf bie ©imtbmauern Don ben

S3ellen fortgefpült worben, ja aua) bei biefen iff bie äußere

Serblenbung nur gu einem ffeinen Seile nocty ertyatten. Sie
brei anbern ©eiten tyaben fia) gefenft unb bieten fo bag Bilb
eines fctyiefcn StttmeS (f. bie Slbbilbuttg). Set ©tunbtiß
beäfelben bilbet ein Stectyted Don 10,60 begw. 11,20 m

äußerer Seitenlange, bie SJtauerbide beträgt nörbfitt) unb

weftlia) 2,8 m, füblicty uub öft(id) 3 m; ber gnnenraum

ftettte ein Siered Don etwa 27,5 m2 ©runbfläctye (5X5,5 m)
bar. gu ber Hötye oon 6 m über bem Grbboben oerjüngt

fid) inwenbig bie Stauet um etwa 0,3 in unb bifbet baburd)

ein Sager für ben Baffenboben beS gweiten ©efctyoßeS. Sie
Stoibmaiier weift oben im erften ©efctyoß eine ©ctyarte, eine

groette befiubet fid) im gleiten ©efctyoß ber öftlictyen SJtauer.

Ser Oberbau erreicht gegenwärtig nocty eine Hötye Don 10 m,
wie weit er Dortyanben ift, geigen bie beiben 2lbbi(bitngen
unb bag Slänctyen, wo ber eittgeftürgte Oberbau fctyraffiert

Aargauische Smgen.

III. Freudenau an der Aare.

^

^art am Ufer der Aare gegenüber Stilli erheben sich

die Überreste eines gewaltigen Tnrmes. Die Stürme

der Zeit haben ihm stark zugesetzt, die dem Flusse zugekehrte

Seite ist eingestürzt und bis aus die Grundmauern von den

Wellen fortgespült worden, ja auch bei diesen ist die äußere

Verblendung mir zu einem kleinen Teile noch erhalten. Die

drei andern Seiten haben sich gesenkt und bieten so das Bild
eines schiefen Turmes (f. die Abbildung). Der Grundriß
desselben bildet ein Rechteck von 10,60 bezw, 1l,20 m

äußerer Seitenlange, die Mauerdicke beträgt nördlich und

westlich 2,8 m, südlich und östlich 3 m; der Jnnenraum

stellte ein Viereck von etwa 27,5 Grnndfläche (5><5,5 m)
dar. In der Höhe von 6 m über dem Erdboden verjüngt
sich inwendig die Mauer um etwa 0,3 ,n und bildet dadurch

ein Lager für den Balkenboden des zweiten Geschoßes. Die
Nordmaner weist oben im ersten Geschoß eine Scharte, eine

zweite besindet sich im zweiten Geschoß der östlichen Mauer.
Der Oberbau erreicht gegenwärtig noch eine Höhe von 10 m,
wie weit er vorhanden ist, zeigen die beiden Abbildungen
und das Plänchen, wo der eingestürzte Oberbau schraffiert
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eingegeictynet iff. Sag SJiauetWerf beftetyt aug einer äußern

Serffeibung Don red)tedigen Sruttyfteinen wectyfefnber ©röße

aug gurafatf mit forgfäftig oerfegten Gdftüden mit getyauener

Sante, aug einer innern Befleibung mit Keinem rectytedigen

Sructyfteiuen unb einer bagwifctyen liegenben güttung au§

SJtörtelgitß unb ©teinbroden, ingbefonbere großem Siottfteinen

aug bem Slarebett.

günfunbbreißig SJteter fübfia) Dom Surm beginnt am

Starufer eine 0,90 m breite, jegt faum 1J2 m über ben

Soben anfteigenbe Stingmauer (R, f. ben S'an)/ bie, bictyt

mit ©efträud) bewactyfen unb ungäumt, etwa 18 m roeit

öftlia) ficty erftredt, bann, 1 m ftarf, mit abgefdjrägter Gde

naa) Storben umbiegt unb in einer Gntfernung oon etwa

46 m fid) Deiliert begw. obeifläd)(id) nictyt metyr fictytbar ift
(bie ©teile ift int Stan punftiert gegeictynet). GS faßt fid)

aber ityr Serlauf nod) fietyer oerfofgen unb feftftetten, baß

fie in gleicher SBeife wie an ber ©üboftede umbog unb

38 m weit bis anS 2larufer fia) tyingog. SJtit 2luSnatyme

ber Derfa)wttnbenen ©trede Don fauni 19 m ift fie burety»

weg burety ©efträuety bictyt Derwactyfen unb erhebt ficty nur un»

wefentficty über ben Boben. Sin einer etngigen ©tette fteigt

fie nocty bebeutenb an, ba nätnlia), wo rectytwinflig gur oft»

liehen SJtauer unb mit ityr bünbig eine 1,20 m ftatfe unb

bis 5 m tyotye Ouermauer noa) 11,50 m weit in ben um»

fctyloffenen Hof tyereingietyt, 35 m »on ber nörblictyen unb

27,20 m »on ber fübtictyen Stingmauer entfernt. S3eitere

SJiauerrefte finb nicht fictytbar. Sie Siingmauern unb nament»

fitt) bie Ouermauer finb auSfctytießfid) auS Stottfteinen er»

ftettt unb gmar fo, baß gmifdjen ben beibfeitigen Serbien»

bungen auS fctyictytweife gelagerten größern Siottfteinen ein

5£af$en6ucf| bet tifi. SSefeUfd). 1900. 4
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eingezeichnet ist. Das Mauerwerk besteht aus einer äußern

Verkleidung von rechteckigen Bruchsteinen wechselnder Größe

aus Jurakalk mit sorgfältig versetzten Eckstücken mit gehauener

Kante, aus einer innern Bekleidung mit kleinern rechteckigen

Bruchsteinen und einer dazwischen liegenden Füllung aus

Mörtelguß und Steinbrocken, insbesondere größern Rollsteinen

aus dem Aarebett.

Fünfunddreißig Meter südlich vom Turm beginnt am

Aarufer eine 9,99 iu breite, jetzt kaum ^/z m über den

Boden ansteigende Ringmauer (R, f. den Plan), die, dicht

mit Gesträuch bewachsen und umsäumt, etwa 18 m weit

östlich sich erstreckt, dann, 1 ru stark, mit abgeschrägter Ecke

nach Norden umbiegt und in einer Entfernung von etwa

46 m sich verliert bezw. oberflächlich nicht mehr sichtbar ist

(die Stelle ist im Plan punktiert gezeichnet). Es läßt sich

aber ihr Verlauf noch ficher verfolgen und feststellen, daß

sie in gleicher Weise wie an der Südostecke umbog und

38 ru weit bis ans Aarufer sich hinzog. Mit Ausnahme
der verschwundenen Strecke von kaum 19 ru ist sie durchweg

durch Gesträuch dicht verwachsen und erhebt sich nur
unwesentlich über den Boden. An einer einzigen Stelle steigt

sie noch bedeutend an, da nämlich, wo rechtwinklig zur
östlichen Mauer und mit ihr bündig eine 1,20 in starke und

bis 5 m hohe Quermauer noch 11,59 m weit in den

umschlossenen Hof hereinzieht, 35 m von der nördlichen und

27,29 m von der südlichen Ringmauer entfernt. Weitere

Mauerreste sind nicht sichtbar. Die Ringmauern und namentlich

die Quermauer sind ausschließlich aus Rollsteinen
erstellt und zwar so, daß zwischen den beidseitigen Verblendungen

aus schichtweise gelagerten größern Rollsteinen ein

Taschenbuch der bist, Gesellsch. ISN», 4
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SJtöttefguß mit Keinem Siefeln begw. Slarfieg angebractyt

würbe.

Ser in biefer SJetfe auf brei ©eiten Don SJtauem um»

gebene, auf ber oierten Don ber Slare begietigte H°f ift toie

bag angrengenbe Sanb Döüig eben; gegen bie Slare gn fällt
er mit fteifer Söfctyung ab. Qu beiben ©eiten beg Surnteg

tyaben Hoa)waffer einen Seit beg Sorbeg gerftört. Bon
einem ©raben außertyatb ber SJtauern ift gur geit feine Spur
Doityanben; Sartoffeläder, Sßiefen unb ©etyöfg reichen big an

bag bie SJtauern umfäumenbe ©efträua).

S3ogu biente biefe Burg
©ie wirb gum erffen SJtale int gatyre 1251 genannt,

gm Sluguft biefeS gatyreg gab nämtia) gu Siürnberg Sönig
Sonrab IV. bem ©rafen Siubolf oon HflbSburg wegen feiner

Sreue ben goti gu greubenau (theloneutn apud Vroudenowe)

gu Setyen, ita quod de souma gallica très solidi, de vase

magno vini denarii sedecim, de curru denarii octo et de

sarcina uni us equi denarii duo Basiliensis monete iugiter
exsolvantur.' gm folgenben gatyre, am IO. SJìai 1252,
fanb bort eine wichtige Sertyanblung ftatt, inbem ©raf Stu»

boff Don Habgbutg mit feinem Bruber Slfbrectyt Dor gatyl»

reictyen greien, Stiftern, Bürgern Don Brugg unb ©eiftfictyen

bem Slofter Skttingen teils gegen Begatylung, teils gum

Grfag für ben im Sriege gugefügten ©ctyaben, teils gum

©eelentyeil bie Btunnau bei Sietifon abtrat.8 Sie Ser»

1 îtyommen, llrff. j.Sctytoeiä. ©efcty. aug öftr. ilrd). 1 36 n. 57.

Sie Urf. ift batiert anno domini millesimo ce0 quadragesimo

nono, Angusto, octave indiotionis; jur Satieruitg »gl. Sötymer»

giefer, 3teg. imp. V* it. 4557.
* güreber Urfbcty. II 295 n. 835.
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Mörtelguß mit kleinern Kieseln bezw. Aarkies angebracht

wurde.

Der in dieser Weise auf drei Seiten von Mauern
umgebene, auf der vierten von der Aare begrenzte Hof ist wie

das angrenzende Land völlig eben; gegen die Aare zu fällt
er mit steiler Böschung ab. Zu beiden Seiten des Turmes

haben Hochwasser einen Teil des Bordes zerstört. Von

einem Graben außerhalb der Mauern ist zur Zeit keine Spur
vorhanden; Kartoffeläcker, Wiesen und Gehölz reichen bis an

das die Mauern umsäumende Gesträuch,

Wozu diente diese Burg?
Sie wird zum ersten Male im Jahre 1251 genannt.

Im August dieses Jahres gab nämlich zu Nürnberg König
Konrad IV. dem Grafen Rudolf von Habsburg wegen seiner

Treue den Zoll zu Freudenau (tkslonsum uvuà Vrouàsno«e)

zu Lehen, ils, <znoâ às souma gàllica très soliài, às vsss

magno vini àsnarii seàsoiin, às errrrrr àsnsrii ovto st às

sareins, uni us equi àenarii àuo Lssilisnsis monsts inciter
sxsolvantnr.' Im folgenden Jahre, am 10. Mai 1252,
fand dort eine wichtige Verhandlung statt, indem Graf Rudolf

von Habsburg mit seinem Bruder Albrecht vor
zahlreichen Freien, Rittern, Bürgern von Brugg und Geistlichen

dem Kloster Wettingen teils gegen Bezahlung, teils zum

Ersatz für den im Kriege zugefügten Schaden, teils zum

Seelenheil die Brunnau bei Dietikon abtrat. ^ Die Ver-

' Thommen, Urtt, z. Schweiz. Gesch. aus östr. Arch, t 36 n. 57.

Die Nrk, ist datiert anno àornirii millesimo o«° zus,àrs,ges!ino

nono, Augusto, oetàve inàivtionis: zur Datierung vgl. Böhmer-
Ficker, Reg. imp. V- n. 4557.

- Zürcher Urkbch. II 29z „, 335.
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tyanblung gefetyaty auf ber Srüde gu greubenait (in ponte

Vrodinowe); ba oon einer bort über bie Stare fütyrenben

Srüde fonft nictyfg befannt ift, fonbern oon jeher nur eine

gatyre beftanben tyat, wirb unter biefer Srüde bie .gugbrüde

beg Surmeg gu Derftetyen {ein. Sag tyabgburgifctye Urbar

erwätynt ben Surm nictyt, {onberu bfoß einen Slder, einen

Bauutgarten, bie Halbe unb eine §offtatt gu greubenau;1

offenbar war er bereits gu Setyen auggettyan nnb warf nictyfg

ab, wie eë bei ber Hamburg aucty ber gall war. gm

XIV. gatyrtyunbert beftanb außer bem Surm aucty eine Burg;
wätyrenb ber Surm öfterreidjifctyeS Setyen war, würbe bie

Burg oom S(ofter Sädiugen getietyen. gm gatyre 1351,
afg in gofge ber Serbinbung ber Stabt güria) mit ben oier

S3atbftätten bie SämPfe mit Ofterreid) wieber auSbractyen

unb fctyließfiety, mit immer größerer Seibenfctyaft gefütyrt, gu

einem gegeufeitigen SerwüftungSfrieg augarteten, gogen bie

gürd)er in ber Stacht Dom 25. gum 26. Gtyriftmonat mit

ftarfer SJtactyt gegen Saben, um bort eine feiub(id)e Sruppen»

abtedung gu überfallen, gnfotge Derfpäteten Slufbructyg miß»

laug ber §anbftreich. 2llfo braetyent wir bie tyiufer guo ben

bebern unb wuoften, {wag ung werben moetyt, ergätytt ber

Gtyronift Stitter Gbertyart SJtüfner Don gürid), unb atfo

gugent wir bie Sinbmag niber ung gen gröibnowe ntber in
ben fpig unb bie Stiug wiber uf ung gen Saben guo bem

gatgen, ba tyatenb bie figent unfer gewartot mit ainem grogen
ooff guo rog unb guo fuog wof bi fier tufent mannen, wot

begingt, unb griffent unS ba fraitlta) unb fef(itt) an: affo

giengent wir an ainanber manfia) unb mit Derbactytem muot

£abgb. Urbar eb. Üliaag I 98.
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Handlung geschah auf der Brücke zu Freudenau (in vonts

Vroâinovs); da von einer dort über die Aare führenden

Brücke sonst nichts bekannt ist, sondern von jeher nur eine

Fähre bestanden hat, wird unter dieser Brücke die Zugbrücke

des Turmes zu verstehen sein. Das Habsburgische Urbar

erwähnt den Turm nicht, sondern bloß einen Acker, einen

Bamngarten, die Halde und eine Hofstatt zu Freudenau^

offenbar war er bereits zu Lehen ausgethan und warf nichts

ab, wie es bei der Habsburg auch der Fall war. Im
Xl V. Jahrhundert bestand außer dem Turm auch eine Burg;
während der Turm österreichisches Lehen war, wurde die

Burg vom Kloster Säckiugen geliehen. Im Jahre 1351,
als in Folge der Verbindung der Stadt Zürich mit den vier

Waldstätten die Kämpfe mit Öfterreich wieder ausbrachen

und schließlich, mit immer größerer Leidenschaft geführt, zu
einem gegenseitigen Berwllstungskrieg ausarteten, zogen die

Zürcher in der Nacht vom 25. zum 26. Christmonat mit
starker Macht gegen Baden, um dort eine feindliche Truppen-

abteilung zu überfallen. Infolge verspäteten Aufbruchs mißlang

der Handstreich. Also brachent wir die hiuser zuo den

bedern und wuosten, swaz uns werden möcht, erzählt der

Chronist Ritter Eberhart Mülner von Zürich, und also

zugent wir die Lindmag nidcr unz gen Fröidnowe nider in
den spiz und die Riuz wider uf unz gen Baden zuo dem

galgen, da hatend die figent unser gewartot mit ainem grozen
Volk zuo ros und zuo fuoz wol bi fier tusent mannen, wol

beziugt, und griffent uns da fraitlich und keklich an: also

giengent wir an ainander manlich und mit verdachtem mnot

' Habsb. Urbar ed. Waag I 9«,
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unb fad)ten ba mit ainanber ge rog unb ge fuog wof ain

mit in bie nactyt (Sctyfactyt bei Sätwit).1 Sim 26. Gtyiift»

monat 1351 ging atfo greubenau in gfainmen auf, würbe

aber offenbar wieber tyergeftettt.

Sie Burg getyörte gu biefer geit ben Sctyweftern SJtarga»

rifa, Sfiitta unb Slbeltyeib Don Sufar, legtere ©ematytiu Otto

Sufingerg, afg Grbe Don ben ©ottegtyättfern Sädingen (8A)
unb Sugern ('/4). 21m 12. Hornung 1355 traten fie einen

Sritteil oon gatyr, gott unb ©eteit gu greubenau mit SJtütyfe,

SJtütyteftatt, Stdern, SJiatten, H°Î3 unb gelb um 330 ©ulben

faufgmeife an bag Slofter Söniggfelben ab, gwei Sritteite
beg gatyrg würben oergabt.2 Sluf Sitte ber Sönigin Slgneg

Dergictyteten tyierauf am 7. S3einmonat gt. gg. Stopft Hug

Don Signau unb ber Sonnent beg ©ottegtyaufeg Sugern auf

ityre Siectyte am Dierten Seife beg gatyrg, unter Sorbetyaft

Don 6 Sctyilliug jatyrtictyen ginfeg, gu gttnften Don Sönigg»

fefben,8 unb am 30. begfefben SJionatg oerliety bie SÌbtiffin

Don Sädingen, SJÎargarita Don ©rünenberg, bem Sfofter
bie Surg gu greubenau famt 3/* oe8 gatyrg gu Stilli atg

Grbfetyen.4 Sie Sönigin Slgneg felbft gab am 2. gamier
1356 ityrer §auêftift 32 ©ulben ah bem gatyr greubenau

gum Untertyalte Don gwei Srieftern.3

1 tit. beutfctye Satyrbüctyer ber ©tabt güricty 81 (üJtittlg. b.

antig. @ef. in güricty II); Älingenberger ©tyronif eb. §enne 82;
.fjeinrid) bon Siefsentyofen, Styron. eb. Cöfler 17; SJtattty. Steoburg.
6tyron. eb. ©tuber (Continnatio) 202 ; Sierauer, ©eftt). b. fctytoei}.

©ïbg. I 207 f. ; gricfer, ©efcty. b. ©tabt Saben 59 f.
2 £6. Don Siebenait, ©efcty. beg SI. Söniggfelben 158.
s ©efctyictytëfreunb XfX 274 n. 24.
4 D. Siebenau a. D. 158; îfctyttbi, Styron. I 43r>.
6 ö. Siebenau a. D. 159
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und fachten da mit «mander ze ros und ze fuoz wol «in

mil in die nacht (Schlacht bei TätmitV Am 26, Christ-

monat 1351 ging also Freudenau in Flammen auf, wurde

aber offenbar wieder hergestellt.

Die Burg gehörte zu dieser Zeit den Schwestern Margarita,

Anna und Adelheid von Lufar, letztere Gemahlin Otto

Busingers, als Erbe von den Gotteshäusern Säckingen (^/4)
und Luzern ('/4). Am 12. Hornung 1355 traten sie einen

Dritteil von Fahr, Zoll und Geleit zu Freudenau mit Mühle,
Mühlestatt, Äckern, Matten, Holz und Feld um 330 Gulden

kaufsweise an das Kloster Königsfelden ab, zwei Dritteile
des Fahrs wurden vergabt.° Auf Bitte der Königin Agnes

verzichteten hierauf am 7. Weinmonat gl. Is. Propst Hug

von Signau und der Konvent des Gotteshauses Luzern auf

ihre Rechte am vierten Teile des Fahrs, unter Vorbehalt

von 6 Schilling jährlichen Zinses, zu gnnsten von Königsfelden/

und am 30. desselben Monats verlieh die Äbtissin

von Säckingen, Margarita von Grünenberg, dem Kloster

die Burg zu Freudenau samt ^/4 des Fahrs zu Stilli als

Erblehen/ Die Königin Agnes selbst gab am 2. Jänner
1356 ihrer Hausstift 32 Gulden ab dem Fahr Freudenan

zum Unterhalte von zwei Priestern.°

' Alt. deutsche Jahrbücher der Stadt Zürich 31 (Mittlg. d.

«ntiq. Ges. in Zürich II); Klingenberger Chronik ed. Henne 62;
Heinrich von Dießenhofen, Chron, ed. Höfler 17; Matth, Neoburg.
Chron. ed. Studer (Lontinnatio) 202 ; Dierauer, Gesch. d. schweiz.

Eidg. I 207 f. ; Fricker, Gesch. d. Stadt Baden 59 f.
2 Th. von Liebenau, Gesch. des Kl. Königsfelden 158.
' Geschichtsfreund XIX 274 n. 24.
< v. Liebenau a. O. 153; Tschudi, Chron. I 435.
b v. Liebenau a. O. 159
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Sen Surm gu greubenau empfing auf bem großen

Setyentage gu gofingen am 2 7. gänner 1361 Sütofb gu

bem Sor.1 Sim 16. Stprit 1376 fctybtg H"'5°9 Seupolb

Don Ofterreid) ber etyrbaren Serena gum Sor, Soctyter SütotbS

beg Sufittgerg, 60 SJtarf Silber auf bie Sefte greubenau.2

Sütofb gum Sor Don greubenau wirb nod) 1383 genannt.3

Situ ©erictyt gu greubenau unter ber Gfctye4 Derfauft am

6. Gtyriftntonat 1419 gunfer Süpolt Sufinger Don Qo-

fingen bem HanS gröbinger Don Siggingen all fein ©ut

gu greubenau, Burg, Sauiugarten, gifdtyeng u. {. W. afS

Setyen Don Sädingen um 40 ©ulben, erffärt aber am

25. Sractymonat 1421, er tyabe {eittyer in feinen Stöbein

gefunben, ba^ ber gum Surgletyen getyörige Surm Setyen ber

Herrfctyaft Öfterreicty fei, er Derfpred)e batyer, bie Betetynung

auSwirfen gu wollen, fobatb ber SetyenStyerr int Sanbe Be»

fetynungen oometytne, ferner atte auf bie Burg unb ben Surm

begügftctyen Briefe gu übergeben.5 SaS Slofter Söniggfetben

muß a(fo offenbar bie Burg ben Bufingem übeilaffen unb

woty( aucty Seite beg gatyrg oetäußert tyaben, wenigftenS

faufte eS am fl. Sjjintermonat 1461 Don ber f. Setel" uno

Saulgpfrünbe in Saufenburg l/s beg gatyrS um 22 ©ulben,

'.ftopp, ©efctybl. II 201; ôabêb. Urbar eb SKaag II1 530.
' Sioctytyolj, Sie Stargauer ©efjler 33.
s 3)îerj, Sie Stitter Don 3tinad) 99 (Slrgobia XXI 62).
* Siefe ©ertctytgftätte toirb aucty fonft genannt, am 24. VI.

1428 figt bort §einrtcty SBaber, metter je bem roten §u» je
©itfingeit, im Stamen ber Slbtifftn Don ©adingen ju ©erictyt,

ebenfo am 27. VI. 1429 (SBelti, Sie Urïf. beê ©tabtatctyiög 33a»

ben 1 399 u. 418).
6 SDterj, Sie £abgburg 14, 9îote 39.
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Den Turm zu Freudenau empfing auf dem großen

Lchentage zu Zofingen am 27. Jänner 1361 Lütold zu

dem Tor/ Am 16. April 1376 schlug Herzog Leupold

von Osterreich der ehrbaren Verena zum Tor, Tochter Lütolds
des Busingers, 60 Mark Silber auf die Beste Freudenau/
Lütold zum Tor von Freudenau wird noch 1383 genannt/
Am Gericht zu Freudenau unter der Esche^ verkauft am

6. Christmonat 1419 Junker Lüpolt Businger von

Zofingen dem Hans Frödinger von Siggingen all sein Gut

zu Freudenau, Burg, Baumgarten, Fischenz u. s, w. als

Lehen von Säckingen um 40 Gulden, erklärt aber am

25. Brachmonat 1421, er habe seither in seinen Rodeln

gefunden, daß der zum Burglehen gehörige Turm Lehen der

Herrschaft Osterreich sei, er verspreche daher, die Belehnung
auswirke» zu wollen, sobald der Lehensherr im Lande

Belehnungen vornehme, ferner alle auf die Burg und den Turm

bezüglichen Briefe zu übergebend Das Kloster Königsfelden

muß also offenbar die Burg den Busingern überlassen und

wohl auch Teile des Fahrs veräußert haben, wenigstens

kaufte es am ll. Wintermonat 1461 von der f. Peter und

Panlspfründe in Laufenburg '/g des Fahrs um 22 Gulden,

'Kopp, Geschbl. II 201; Habsb. Urbar ed Waag II' 53«.
' Rochholz, Die Aargauer Geßler 33.
' Merz, Die Ritter von Rinach 99 (Argovia XXI 62).
^ Diese Gerichtsstätte wird auch sonst genannt, am 24. VI.

14Z8 sitzt dort Heinrich Wäber, meyer ze dem roten Hus ze

Sickingen, im Namen der Äbtissin von Säckingen zu Gericht,
ebenso am 27. VI. 1429 (Welti, Die Urtt. des Stadtarchivs Baden

l 399 u. 41S).
b Merz, Die Habsburg 14, Note 39.
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Wofür, nacty einem SctyiebSfpructy Dom 19. gänner 1462,
bie gergen Don Sfitti jätyrfid) ein Sfunb ginfen fottten.1

Sie legte Stactyrictyt über greubenau enttyäft baS um 1488

Derfaßte Urbar ber ©raffctyaft Saben:2 SaS Dar guo grembnow

gehört an baS tyuS mit aller tyerlictyfeit guo Saben, won bag

eS bie oon SüngSfelben omb ging fictyent, aber wenn not»

türftig were, fonb fp einem Dogt guo Saben mit ben {ctyiffen

gengftd) getyotfam {in; onb Don ber tyerdctyfeit wegen onb

Dmb bag man wiffe, bag nieman über baS »ar onb bie

güeter batyin getyörenb rictyten fol bann ein Dogt guo Baben,

fo gif matt alle jar einem Dogt baroon ein pfunb tyatter,

beg gif man ben Darfnectyten tyinwiberumb {ectygetyen pfennig

guo oertrinfen. Siß oar iff pgunb ge Stifte.
Sie gatyre iff atfo in ber gweiten §älfte beS XV. gatyr»

tyunbertS Dom Surnte weg weiter flußabwärts an bie Steüe

»erlegt roorben, wo fie fid) tyeute nod) befinbet.

StuS bie{en an unb für fid) nictyt immer Karen SJtit»

teilungett ber ertyaftenen Ouetten getyt wotyl tyeroor, baß ur»

fprünglia) ber Surm gum Setyug beS gatyrS unb gur Sictye»

rung beS gottbegugeS gu bienen tyatte. Gr getyörte ben

©rafen Don HabSburg, würbe bann an Sienftfente gu Setyen

gegeben unb blieb tyabSburgifctyeS Setyen, aua) nactybem gatyre

unb ©eteit famt ber fpäter entftanbenen „Burg" Sädinger
Setyen geworben, Dertor aber baburety wefentfia) an Bebeutung.

Sein Sctyidfal war befiegett, afS aud) baS gatyr beilegt

würbe, benn nun tyatte er DottenbS feinen Qmtd metyr nnb

rourbe bem Serfatt überfaffen. Überrefte ber Burg finb

1 o. Siebenau a. D. 159.

s3lrt. 63; SlrgoDia III 191.
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wofür, nach einem Schiedsspruch vom 19, Jänner 1462,
die Fergen von Stilli jährlich ein Pfund zinsen sollten. ^

Die letzte Nachricht über Freudenau enthält das um 1488

verfaßte Urbar der Grafschaft Badens Das var zuo Frewdnow

gehört an das hus mit aller herlichkeit zuo Baden, won daz

es die von Küngsfelden vmb zins lichent, aber wenn not-

tllrftig were, fond sy einem vogt zuo Baden mit den schiffen

genzlich gehorsam sin; vnd von der herlichkeit wegen vnd

vmb daz man wisse, daz nieman über das var vnd die

güeter dahin gehörend richten sol dann ein vogt zno Baden,

so git man alle jar einem vogt darvon ein pfund haller,

dez git man den varknechten hinwiderumb sechzehen Pfennig

zuo vertrinken. Diß var ist ytzund ze Stille.
Die Fähre ist also in der zweiten Hälfte des XV.

Jahrhunderts vom Turme weg weiter flußabwärts an die Stelle

verlegt morden, wo sie sich heute noch befindet.

Aus diesen an und für sich nicht immer klaren

Mitteilungen der erhaltenen Quellen geht wohl hervor, daß

ursprünglich der Turm zum Schutz des Fahrs und zur Sicherung

des Zollbezuges zu dienen hatte. Er gehörte den

Grafen von Habsburg, wurde dann an Dienstleute zu Lehen

gegeben und blieb habsburgisches Lehen, auch nachdem Fähre
und Geleit samt der später entstandenen „Burg" Säckinger

Lehen geworden, verlor aber dadurch wesentlich an Bedeutung.

Sein Schicksal war besiegelt, als auch das Fahr verlegt

wurde, denn nun hatte er vollends keinen Zweck mehr und

wurde dem Verfall überlassen. Überreste der Burg sind

v. Liebenau a. O. 159.
> Art. 63; Argovia III 191.
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offenbar in ber Stingmauer unb in ber nocty ertyattenen Otter»

mauer gu erbficfen; fie roirb oor bem XIV. gatyrtyuttbert

nictyt erwätynt unb bürfte aua) nictyt über biefe geit tyerauf»

reictyen; jebenfattS ift fie jünger als ber Surm. Slud) fie

»erior burety bie Sertegung beg gatyrg ityre Sebeutung, ba

bie gergen unb ©eleitSfeute feit jener geit, wie tyeute nod),

in Stilli werben tyauStyäblia) gewefen fein.

Dr. iur. piaitbrr fHtrj.
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offenbar in der Ringmauer und in der noch erhaltenen Quermauer

zu erblicken; sie wird vor dem XIV. Jahrhundert
nicht erwähnt und dürfte auch nicht über diese Zeit
heraufreichen; jedenfalls ist sie jünger als der Turm. Auch sie

verlor durch die Verlegung des Fahrs ihre Bedeutung, da

die Fergen und Geleitsleute seit jener Zeit, wie heute noch,

in Stilli werden haushciblich gewesen sein,

vr. iur, Malther Merz.
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